
 Donnerstag, 12. Juni 2025

SPORT

Zitat des Tages

«Läuft es bei mir 
nicht, sind immer 
alle sehr schlau.» 
Alexander Zverev  
Deutscher Tennisprofi

Kurznachrichten
EISHOCKEY 

Saisonstart mit ZSC gegen Biel  
und Davos gegen Lausanne
Die National League 2025/26 beginnt mit einer Voll-
runde am Dienstag, 9. September. Der Titelverteidi-
ger ZSC Lions startet zu Hause gegen Biel, Play-off-Fi-
nalist Lausanne lanciert die Saison mit der Heim-
WM mit einem Gastspiel in Davos. Der Saisonauftakt 
ist eine von insgesamt 16 Vollrunden mit jeweils sie-
ben parallel stattfindenden Spielen. Die letzte Run-
de der Qualifikation ist am 9. März 2026 angesetzt. 
Drei Tage später beginnen die Play-ins und am Frei-
tag, 16. März, die Play-off-Viertelfinals. (sda)

FUSSBALL 

Trainer Adrian Ursea  
übernimmt in Yverdon
Yverdon findet nach dem Abstieg aus der Super 
League und der Trennung von Paolo Tramezzani 
einen neuen Trainer. Adrian Ursea übernimmt bei 
den Waadtländern. Der schweizerisch-rumänische 
Doppelbürger betreute in den letzten beiden Spiel-
zeiten Etoile Carouge. Der 57-Jährige führte die Gen-
fer in die Challenge League. (sda)

EISHOCKEY 

Trainer Geoff Ward bleibt  
bis 2028 beim Lausanne HC

Der Lausanne HC bindet Cheftrainer Geoff Ward 
längerfristig. Der 63-jährige Kanadier hat seinen ur-
sprünglich bis Ende nächster Saison datierten Ver-
trag mit den Waadtländern um zwei Jahre verlän-
gert. Der Kontrakt hat nun bis zum Ende der Saison 
2027/28 Gültigkeit. (sda)

RAD 

Remco Evenepoel im Zeitfahren 21 
Sekunden vor Jonas Vingegaard
Remco Evenepoel wurde  in der 4. Etappe der Dau-
phiné-Rundfahrt seiner Favoritenrolle im Zeitfahren 
von Charmes-sur-Rhône nach Saint-Péray vollauf ge-
recht. Im 17,4 km langen Teilstück, das im mittleren 
Abschnitt mit einer markanten Steigung versehen 
war, distanzierte er den Dänen Jonas Vingegaard 
um 21 und den Amerikaner Matteo Jorgenson um 
38 Sekunden. Evenepoel übernahm mit dem Sieg 
auch das Maillot jaune von Ivan Romeo. (sda)
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«Diese extrem schwierige 
Zeit relativiert das Leben»
Marlen Reusser spricht über ihre Ziele an der am Donnerstag in Gstaad beginnenden Tour de Suisse 
Women. Die 33-jährige Bernerin blickt auch nochmals auf ihr schwieriges Vorjahr zurück.

Valentin Oetterli (sda)

M arlen Reusser freut 
sich über die «Her-
zensangelegen-
heit» Tour de 
Suisse. Und die 

Radrennfahrerin aus Bern äussert 
sich über ihren Teamwechsel zu 
Movistar, die «extrem schwierigen 
Zeit» im vergangenen Jahr und 
ihre Lehren daraus.

Marlen Reusser, im Mai gewan-
nen Sie überlegen die Burgos-
Rundfahrt, nun steht die Tour 
de Suisse an. Was erhoffen Sie 
sich von der Heimrundfahrt?
Nach der Burgos-Rundfahrt, wo 
ich konstant vorne wegfuhr, absol-
vierte ich noch ein Höhentrai-
ningslager in Andorra. Seit Sonn-
tagabend bin ich in der Schweiz, 
seither habe ich viele Termine 
wahrgenommen. Dementspre-
chend war es etwas weniger erhol-
sam. Doch die Tour de Suisse ist 
eine Herzensangelegenheit für 
mich. Auch sollte ich meine Form 
in der kurzen Zeit nicht eingebüsst 
haben.

Sie haben vor zwei Jahren die 
Tour de Suisse zu Ihren Guns-
ten entschieden. Wie gut sind 
die kommenden vier Tage auf 
Sie zugeschnitten?
Nicht besonders, so würde ich sa-
gen. Das Schöne ist, dass die Rund-
fahrt ganz nahe an meiner enge-
ren Heimat vorbeiführt und ich 
wohl viele von der Familie am 
Strassenrand sehen werde.

Was fehlt Ihnen auf den rund 
500 Kilometern und 7000 Hö-
henmetern von Gstaad bis 
Küssnacht am Rigi?
Ich hätte es natürlich gerne ge-
habt, wenn noch ein Zeitfahren 

und ein sehr langer Berg vorkom-
men würden. Aber die Tour ist 
sehr, sehr cool gestaltet und es 
sind die besten Fahrerinnen am 
Start. Es wird sehr aufregend.

Was muss passieren, damit Sie 
am Sonntag nach der Tour zu-
frieden sind?
Ich habe echt Lust, ein gutes und 
mutiges Rennen zu fahren. Man 
kann im Vorfeld immer schlecht 
von Resultaten reden. Aber ich 
glaube, dass wir als Team etwas 
probieren werden. Wir wollen lie-
fern und hoffen, dass es mit dem 
Sieg klappt.

In den vergangenen Jahren 
fuhren Sie für SD Worx. Dieses 
Team dominierte – dank Fahre-
rinnen wie Demi Vollering, Lot-
te Kopecky und Ihnen –, die 
World Tour. Auf diese Saison 
hin wechselten Sie zum Team 
Movistar. Was hat das geändert?
Bei Movistar bin ich die Leaderin 
fürs Gesamtklassement bei den 

Rundfahrten wie auch für die Ein-
tagesrennen im Frühling. Das ist 
für mich immer noch speziell, weil 
ich eben aus einem Team komme, 
bei welchem die Weltnummern 
eins, zwei und drei unter Vertrag 
standen und dementsprechend 
konnte ich oft nicht auf eigene 
Rechnung fahren. Diese besondere 
Situation hat sich nun aufgelöst 
und verteilt (neben Reusser wech-
selte auch Vollering das Team – 
Red.). Für mich ist es eine kom-
plett andere, neue und wunderba-
re Situation.

Sie litten 2024 monatelang an 
Long Covid und verpassten da-
durch alle wichtigen Rennen, 
von der Tour de Suisse über die 
Olympischen Spiele und die 
Tour de France bis zur Heim-
Weltmeisterschaft in Zürich. 
Wie war es Ihnen möglich, so 
schnell wieder so gut in Form 
zu sein?
Das ist eine sehr gute Frage, die 
wir uns oft auch stellen. Eine wich-
tige Sache ist, dass ich körperlich 
nicht versehrt war. Also in dem 
Sinne, dass ich ein Bein oder so ge-
brochen hatte. Ich litt vielmehr 
am Chronischen Erschöpfung-Syn-
drom. Sobald es besser ging, konn-
te ich wieder normal zu trainieren 
beginnen. Seither erlebte ich keine 
grösseren Rückschläge mehr. Alles 
ist wieder auf Grün, vieles läuft 
sehr gut und das zahlt sich dann 
auch in den Rennen aus.

Eine Nachfrage, weil Sie die kör-
perliche Unversehrtheit an-
sprechen. Wäre es vielmehr 
nicht einfacher gewesen, we-
gen eines Knochenbruchs aus-
setzen zu müssen? Da weiss 
man recht genau, wie viele Wo-
chen oder Monate man ausset-
zen muss.

Auf jeden Fall. Das wäre viel, viel 
einfacher gewesen, das weiss jeder, 
der mal eine Diagnose hat. Ohne 
eine solche ist es extrem frustrie-
rend. Das sind sehr schwierige Si-
tuationen für die Betroffenen und 
für mich war es selbstverständlich 
auch schwierig.

Was löst es aus, wenn Sie jetzt, 
wo es Ihnen wieder gut geht, 
auf die sehr schwierige Phase 
Ihres Lebens zurückblicken?
Es ist ein Erstaunen, aber auch  
ein Dankbar-Sein. Diese extrem 
schwierige Zeit relativiert das Le-
ben, man sieht es anders. Es geht 
darum, Freude zu haben. Wir sind 
immer noch ‘baff’, wenn ich mit 
meinem Partner oder auch der Fa-
milie zurückblicke und darüber 
rede.

Zurück zum Sportlichen: Nach 
der Tour de Suisse folgt mit 
dem Giro d’Italia eines Ihrer 
Hauptziele. Was sind daneben 
noch die weiteren Highlights 
der zweiten Saisonhälfte?
Der Giro beginnt mit einem Auf-
taktzeitfahren (am 6. Juli in Berga-
mo – Red.) und ist auch in der Fol-
ge sehr auf mich zugeschnitten. 
Das ganze Team priorisiert diese 
Rundfahrt. Ich plane danach auch 
mit der Tour de France und der 
WM in Ruanda. Aber ich nehme al-
les Schritt für Schritt.

Ist das vielleicht auch eine Leh-
re aus dem letzten Jahr?
Absolut. Teils sprach ich jahrelang 
von gewissen Rennen und Zielen, 
am Schluss konnte ich aber gar 
nicht fahren. Deshalb gehen wir 
nach der Tour de Suisse mal mit 
Vollgas in den Giro d’Italia. Dort 
einen Sieg feiern zu können, wäre 
megacool. Alles andere kommt da-
nach.

Bester Dinge: Die Schweizer Hoffnungsträgerin Marlen Reusser fühlt sich startklar für die Tour de Suisse.  Bild: Alessandro della Valle / Keystone

«Es ist ein 
Erstaunen, aber 
auch ein Dankbar-
Sein. Diese extrem 
schwierige Zeit 
relativiert das 
Leben, man sieht 
es anders. Es geht 
darum, Freude zu 
haben.»
Marlen Reusser  
Schweizer Radrennfahrerin


